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Nematologische Beobachtungen bei der Stecklingsvermehrung 
von Phlox paniculata L. 
Nematological observations on propagation of Phlox paniculata L. by cuttings 
Von C. Pape und H. Braasch 
Zusammenfassung 
In einem Zierpflanzenbetrieb des Landes Brandenburg wur­
den nematologische Untersuchungen an Phlox pa11icu1ata L. 
bei der Jungpflanzenanzucht über Wurzelschnittlinge und 
Kopfstecklinge durchgeführt. Bei beiden Vermehrungsformen 
wurde Ditylenc/ws dipsaci von den Mutterpflanzen in die 
Jungpflanzen verschleppt. Am Anfang der Anzucht über Wur­
zelschnittlinge war D. dipsaci an einigen Jungpflanzen auch in 
den Wurzeln vorhanden, später nur noch in den Grünteilen. 
lm Gegensatz zu den Kopfstecklingen zeigten die aus den 
Wurzelschnittlingen gezogenen Jungpflanzen starken Befall 
mit Pratylenchus penetrans und eine verzögerte Entwicklung. 
Bei nematodenbefallenen Mutterpflanzenbeständen ist die 
Vermehrung über Wurzelschnittlinge keine geeignete 
. Methode, den Befall mit Stengelälchen auszuschalten; es 
besteht außerdem die Gefahr der Verschleppung endoparasi­
tärer Wurzelnematoden. 
Abstract 
Root ancl top cuttings of Phlox paniculata L. uscd for propagation 
wcrc invcstigatcd for ncmatodc infcstation in a nursery of ornamental 
plants in Brandenburg Land. In both cases Ditylenclws dipsaci was 
transmittcd from the stock plants to thc young plants. At thc bcgin­
ning of propagation, D. dipsaci was found in thc roots of some young 
plants grown from root cuttings too, later only in grccn plant parts. 
Furthcrmore, young plants from root euttings showccl in contrast to 
young plants from top cuttings strong infcstation with Pratylenclrns 
penetrans ancl clelayecl clevelopment. When stock plants are nema­
tocle-infcstccl, propagation via root cuttings is not suitable to rcmovc 
stcm celworm infestation. lt aclditionally involves the risk of transmit­
ting cncloparasitic root nematodes. 
Während mehrjähriger Untersuchungen zum Auftreten von 
pflanzenparasitären Nematoden an Zierpflanzenstauden in 
einem Züchtungs- und Produktionsbetrieb im Land Branden­
burg gehörte der Phlox zu den Kulturen, die regelmäßig in 
unterschiedlichem Ausmaß an Nematodenschäden litten 
(BRAASCH, 1988). Am augenfälligsten war dabei der Befall mit 
Stengelälchen (Ditylenclws dipsaci (KüHN, 1857) F1uP.1Ev, 
L936), der teilweise zu den bekannten Symptomen (Verdre­
hung und Verkrümmung der Blätter, Verkürzung und Verdik­
kung der Triebe, Verschmälerung der Blattspreiten, Aufplat­
zen der Stengel, geringer Blütenansatz) führte und die Pro­
duktion von P. paniculata beeinträchtigte. Schäden durch 
Stengelälchen am Phlox sind weit verbreitet (GoooEY et al., 
1965; DECK R, 1969; WEBSTER, 1972; KREBS, 1981; SCHNA-
BELRAUCH et al., 1981; STURHAN und BRZESKI, 1991), und auch 
im Untersuchungsbetrieb war in den 60er Jahren bereits mas­
siver Befall mit D. dipsaci an Phlox festgestellt worden (DowE 
und NÄSER, 1968). 
Regelmäßig kamen in Bodenproben aus dem Wurzelbereich 
von P. paniculata auch Wurzelnematoden der Gattung Praty­
lenclws vor. Hauptsächlich handelte es sich dabei um P. 
penetrans (CoBB, 1917) F1uP.1Ev und STEKHOVEN, 1941, aber 
auch P. crenatus Loof, 1960, wurde gefunden und in warmen 
Sommern in geringer Anzahl P. vulnus ALLEN & JENSEN, 1951. 
Weitere Arten in den Bodenproben waren der im gesamten 
Betriebsgelände vorkommende Rotylenclws robustus (DE 
MAN, 1876) F1uP.1Ev, 1936, Tylenchorhynchus dubius 
(BüTsc1-1u, 1873) F1uP.1Ev, 1936, und Paratylenc/ws spec. 
(BRAASCH, 1988). Von R1cHTER (1973) war Befall mit Melo­
idogyne hapla Chitwood, 1949 an Phlox beobachtet worden. 
Auch Blattälchen (Aphelenchoides ritzemabosi (Sc1-1wARTZ, 
1911) STEIN R, 1932, und A. fragariae (Ritzema Bos, 1891) 
Ci-1R1ST1E, 1.932) befallen den Phlox (GoooEY et al., 1965), 
konnten jedoch im Untersuchungsbetrieb nicht an diesem 
nachgewiesen werden. 
Bei der im Betrieb üblichen Vermehrung von P. paniculata 
über Wurzelschnittlinge und Kopfstecklinge wurden diese 
stets von Mutterpflanzen gewonnen, die keine Symptome des 
Befalls mit D. dipsaci aufwiesen. Außerdem fand alle 4 Jahre 
eine Erneuerung der Mutterpflanzenbestände aus visuell 
gesunden Beständen statt, und die mit Phlox bestandenen 
Flächen wurden nach der Rodung einer 5- bis 6jährigen 
Anbaupause unterworfen. Jedoch können auch symptomlose 
Pflanzen D. dipsaci enthalten; andererseits gelingt es mitunter 
nicht, in Pflanzen mit ausgeprägten Symptomen Stengelälchen 
nachzuweisen. 
Da Stengelälchen bisher nur selten in Wurzeln angetroffen 
wurden, versprach die von PAPE (1964) empfohlene Methode 
der Vermehrung über Wurzelschnittlinge die Gewinnung 
Ditylenclws-freier Jungpflanzen. Dabei bestand allerdings die 
Gefahr der Verschleppung von Wurzelnematoden, insbeson­
dere der endoparasitisch lebenden Pratylenclws-Arten. 
Durch Probenahmen an den Jungpflanzen wurde das Auf­
treten von Nematoden während der im Untersuchungsbetrieb 
routinemäßig durchgeführten Wurzelschnittlings- und Kopf­
stecklingsvermehrung im Frühjahr und Sommer 1990 verfolgt. 
Da nach DowE und NÄSER (1968) die verschiedenen Phlox­
Sorten unterschiedlich anfällig gegenüber Stengelälchenbefall 
sind, fanden die Untersuchungen an mehreren Sorten statt. 
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d. · b f II Pflanzen und Bet·atlssta· 1·ke bei der Untersuchung von Jungpflanzen aus Wurzelschnittlingen Tab. 1. Anzahl von D. 1psac1 e a ener 
verschiedener Sorten von Phlox paniculata 
insgesamt untersuchte Pflanzen 
davon befallene Pflanzen 
Befallsstärke* 
Anzahl Tiere/LOO g Frischgewicht 
Bornimer Nachs. 
35 
4 
1. 80-PG
2. 333- W
3. 50-W 
4. 20- PG
Karminflut Prosporo Schneeferner 
34 30 36 
3 2 
1. 10-PG 1. 150 -PG L. 83 - W
2. 69-PG 100-WH 2. 15 - PG 
3. 290 - PG 
1000- WH
* 1.-4. = Einzelpflanzen, PG = Ptlanzengrün, WH = Wurzelhals, W = Wurzel 
Material und Methoden 
Vermehrungsmethoden für P. panicu/ata 
im Untersuchungsbetrieb 
Die Gewinnung der Wurzelschnittlinge aus den gerodeten Mutterpflanzen, die sich bis zu diesem Zeitpunkt im Freien im Einschlag befanden, erfolgte ab 15.1.1990. Die geschnittenen Wurzelstücke wurden in Wasser gespült, anschließend in eine O,l %ige Gibberelinsäurelösung für die Dauer von ca. 15 Stunden zur Erhöhung der Regenerationsfähigkeit überführt und danach für 30 Minuten in 0,2 %ige Chinoin-Fundazol-50 WP-Suspension (Benomyl) getaucht, um Infektionen durch pilzliche Pathogene vorzubeugen. Die so behandelten Schnitt­linge wurden in desinfizierte, mit Kies gefüllte Anzuchtpalet­ten ausgelegt. Mitte Mai erfolgte das Topfen der herangezoge­nen Jungpflanzen und Ende Mai ihr Ausstellen ins Freie. Die Entnahme der Kopfstecklinge erfolgte am 15.5.1990. Der Mutterpflanzenbestand war 4 Wochen vorher mit Aldi­carb (Temik 10 G) behandelt worden. Die von symptomlosen Mutterpflanzen gewonnenen Stecklinge wurden in entweste Erde in Töpfe gebracht und in einem Folienhaus aufgestellt. Die Folie wurde Ende Juni abgedeckt. Ende August erfolgte die Umstellung der Töpfe in ein neues Quartier. 
Nematologische Untersuchung 
Im Verlaufe der Anzucht wurden Jungpflanzen der Sorten Bornimer Nachsommer", ,,Karminflut", ,,Prosporo" und "schneeferner" untersucht. Die Probenahme fand in ca. 4wöchigen Abständen (umschichtig für die einzelnen Sorten in 4- bis 8wöchigen Abständen) bei den Wurzelschnittlingen abAnfang März, bei den Kopfstecklingen ab Ende Mai statt. Eswurden vollständige Pflanzen entnommen, die nach gründli­chem Abwaschen anhaftenden Substrates unter fließendemWasser in Pflanzengrün, Wurzelhals und Wurzeln zerteilt undeinzeln nach der Sieb-Trichter-Methode auf das Vorhanden­sein von Nematoden untersucht wurden. Vor der Untersu­chung erfolgte die Feststellung des Frischgewichtes. Schnitt­und Zerkleinerungswerkzeuge wurden nach jedem Vorganggewaschen. Die beabsichtigte Untersuchung von je 10 Jung­pflanzen pro Sorte und Entnahmetermin konnte wegen derzum Teil relativ geringen Anzahl vorhandener Pflanzen nichtdurchgehend eingehalten werden; sie betrug jeweils 5 bis 10willkürlich ausgewählte Pflanzen, im September in der Rei­henfolge der genannten Sorten 3, 4, 5 und 10 Pflanzen.An den Mutterpflanzenbeständen fanden im Herbst 1989 nematologische Voruntersuchungen statt. Alle Anzuchtsub­strate für die Jungpflanzen wurden ebenfalls auf das Vorhan­densein von Nematoden untersucht. 
Ergebnisse der nematologischen Untersuchungen 
In den Mutterpflanzenbeständen von P. paniculata konnte im Herbst 1989 in den oberirdischen Pflanzenteilen D. dipsaci 
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nachgewiesen werden. Am Rande sei erwähnt, daß auch P.
subulata L. Befall mit diesem Schädling aufwies. Die Anzuchtsubstrate für die Wurzelschnittlinge und Kopfsteck­linge waren nematodenfrei. 
Untersuchung der Wurze/schnittlinge 
Überraschend wurden Stengelälchen bereits bei der 1. Unter­suchung im April im grünen Austrieb, im Wurzelhalsbereich und in den Wurzeln der Sorten „Bornimer Nachsommer", Karminflut" und Prosporo" festgestellt, während bei der Sorte „Schneeferne;" kein Nachweis erbracht werden konnte. Im Verlauf der weiteren Untersuchungen vom 23. 5. bis 7.8.1990 wurden jedoch wechselweise bei allen Sorten von D.
dipsaci befallene Pflanzen erfaßt. Im Mai waren 4 von insge­samt 20 untersuchten Pflanzen, im Juni 3 von 20, im Juli 2 von 12, im August 3 von 21 befallen; im September konnten keine Stengelälchen nachgewiesen werden. Mit Ausnahme der Sep­temberuntersuchung wurde demnach bei den aus Wurzel­schnittlingen gezogenen Jungpflanzen bei 16,5 % der Pflanzen Befall mit D. dipsaci festgestellt, davon 3mal auch in den Wurzeln. Die Verteilung der befallenen Pflanzen auf die angeführten Sorten und die Befallsstärke bei den einzelnen Pflanzen sind aus Tabelle 1 ersichtlich. In den Untersuchungsproben der aus Wurzelschnittlingen gezogenen Jungpflanzen war in den Wurzeln zu allen Probe­nahmezeiten in relativ großer Anzahl P. penetrans enthalten. Von insoesamt 135 untersuchten Jungpflanzen waren 34 % 
b befallen. Der Befall der einzelnen Sorten und die Befalls-stärke sind aus Tabelle 2 ersichtlich. In 12 Fällen von Wurzel­befall mit P. penetrans konnten auch aus dem Wurzelhals Pratylenchen isoliert werden. 
Untersuchung der Kopfstecklinge 
Wie bei den Wurzelschnittlingen konnte auch bei den Kopf­stecklingen bereits bei der ersten Probenahme (Mai) D. dip­
saci festgestellt werden. lm Verlaufe der Untersuchungen wurde an allen Sorten Befall nachgewiesen. Im Gegensatz zu den Befunden von den Wurzelschnittlingen trat bei den aus 
Tab. 2. Anzahl von P. penetrans befallener Pflanzen und Befallsstärke 
bei der Untersuchung von Jungpflanzen aus Wurzelschnittlingen ver­
schiedener Sorten von Phlox panicu/ata 
Sorte insgesamt befallene durchschnitt!. 
untersuchte Pflanzen Befallsstärke/ 
Pflanzen 100 g Wurzeln 
Bornimer 
Nachsommer 35 9 458 ( 160--700) 
Karminflut 34 l3 436 (125-1670) 
Prosporo 30 4 441 (200-500) 
Schneefcrner 36 20 437 (99-950) 
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Tab. 3. Anzahl von D. dipsaci befallener Pflanzen und Befallsstärkc 
bei der Untersuchung von Jungpflanzen aus Kopfstecklingen von 
Phlox paniculata 
insgesamt unter-
suchte Pflanzen 
davon befallene 
Pflanzen 
Befallsstärke* 
Anzahl Tiere/ 
100 g Frischgewicht 
* l ., 2. = Einzelpflanzen 
Bornimer Karmin- Prosporo Schnee-
Nachs. tlut ferner 
23 22 23 25 
2 1 2 2 
l. 71 l. 50 l. 95 1. 53
2. 200 2. 143 2. 59
Kopfstecklingen gezogenen Jungpflanzen niemals Stengeläl­
chenbefall in den Wurzeln oder im Wurzelhalsbereich auf. Im 
Mai waren 2 von insgesamt 10 untersuchten Pflanzen, im Juni 
1 von 15, im Juli 2 von 32 und im August 2 von 20 befallen. Im 
September konnte kein Befall nachgewiesen werden. Damit 
wurden von Mai bis August bei 9 % der untersuchten Pflanzen 
Stengelälchen festgestellt. Die Verteilung der befallenen 
Pflanzen auf die Phlox-Sorten und die Befallsstärke bei den 
einzelnen Pflanzen sind aus Tabelle 3 ersichtlich. 
Von P. penetrans waren bei den Kopfstecklingen nur 2 von 
93 insgesamt untersuchten Pflanzen befallen. Befall wurde 
lediglich bei der letzten Probenahme im September beobach­
tet. Die Befallsstärke betrug 59 bzw. 283 Nematoden/lOOg 
Wurzelmasse. 
Pflanzenentwicklung 
Auffällig war der Kümmerwuchs der aus Wurzelschnittlingen 
gewonnenen Jungpflanzen. Diese entwickelten sich von 
Anfang an schlecht, und die Anzuchtkisten wiesen lücken­
hafte Bestände auf. Auch eine Mitte März durchgeführte 
Düngung mit 46 % igem Nitrogen-Harnstoff änderte daran 
nichts. Nachdem die Pflanzen im Mai getopft und im Freiland 
aufgestellt wurden, besserte sich ihr Zustand ebenfalls nicht 
sichtbar. Erst eine weitere Harnstoffdüngung Mitte August 
führte zu einem annähernd normalen Entwicklungszustand 
wie bei den Kopfstecklingen. 
Die Kopfstecklinge machten von Beginn an einen kräftigen 
und gesunden Eindruck. Ab August eintretender Befall mit 
Verticillium-Welke, Septoria-Blattflechenkrankheit und Ech­
tem Mehltau schienen die Pflanzen beider Vermehrungsfor­
men jedoch schließlich sehr zu schwächen und führten zu 
deren vorzeitigem Absterben. Hinzu kam, daß infolge einer 
Umstrukturierung des Betriebes die Pflanzen in einen schlech­
ten Pflegezustand gerieten. 
Diskussion der Ergebnisse 
Die Untersuchungen zeigen, daß bei der im Untersuchungsbe­
trieb praktizierten Phlox-Vermehrung sowohl über Wurzel­
schnittlinge als auch über Kopfstecklinge eine Verschleppung 
der Stengelälchen aus den Mutterpflanzenbeständen in die 
Jungpflanzenbestände stattfindet. Eine visuelle Selektion sym­
ptomfreier Mutterpflanzen reicht nicht aus, den Schädling 
auszuschalten. Überraschend ist sogar der Befall bei den aus 
Wurzelschnittlingen gezogenen Jungpflanzen etwas höher als 
bei den aus Kopfschnittlingen gewonnenen Pflanzen. Da D. 
dipsaci bisher nur selten in Wurzeln gefunden wurde, ist in 
Betracht zu ziehen, daß er mit geringen Mengen Boden, der 
möglicherweise den geschnittenen Wurzeln trotz Waschens 
bei der Schnittlingsgewinnung noch anhaftete, in die Jung-
pflanzenanzucht verschleppt wurde. Die untersuchten Jung­
pflanzen jedoch wurden einzeln sorgfältig gewaschen, und der 
als Substrat zunächst verwendete Kies war leicht zu entfernen. 
Möglicherweise begibt sich in den im Herbst einziehenden 
Mutterpflanzen ein Teil der Stengelälchen in die Wurzeln. Der 
Befall der Jungpflanzen würde dann von den Wurzeln ausge­
hen, von denen aus die Nematoden in die Grünteile gelangen. 
Wurzeln werden offenbar nur dann aufgesucht, wenn keine 
Grünteile vorhanden sind. Mit dieser Annahme steht im Ein­
klang, daß alle Proben, die Wurzelbefall mit D. dipsaci aus­
wiesen, vom Anfang der Probenahmezeit (April, Mai) stamm­
ten, als der Austrieb der Wurzelschnittlinge gerade begann. 
Bei den aus Kopfstecklingen gezogenen Pflanzen und den 
später im Jahr untersuchten Jungpflanzen aus Wurzelschnitt­
lingen enthielten die Wurzelproben auch bei Befall der ober­
irdischen Teile niemals Stengelälchen. Im August wies eine 
Pflanze allerdings relativ viele Stengelälchcn (1000/ 100 g 
Pflanzenmasse) im Bereich des Wurzelhalses auf. Das Fehlen 
des Nachweises von D. dipsaci in den Septemberproben bei 
allen untersuchten Jungpflanzen kann in dem durch andere 
Erkrankungen bedingten schlechten Allgemeinzustand der 
Pflanzen mit vorzeitigem Absterben begründet sein. Mögli­
cherweise hatten die Älchen die noch lebenden Pflanzen ver­
lassen, oder die befallenen Pflanzen waren schon abgestorben. 
Inwieweit auch die Harnstoffdüngung vom August einen Ein­
fluß auf das Auftreten der Stengelälchen hatte, konnte nicht 
weiter verfolgt werden. 
Der etwas geringere Befall der aus Kopfstecklingen gezoge­
nen Pflanzen könnte in der Temik-Behandlung vor dem Steck­
lingsschnitt seine Erklärung finden. Im Verlaufe der Untersu­
chungszeit nahm der Ditylenchus-Befall hinsichtlich der 
Anzahl befallener Pflanzen offensichtlich nicht zu. Da auch 
die aus Wurzelschnittlingen gewonnenen Pflanzen ab Mai in 
Töpfen standen, war diese Isolation der Einzelpflanzen offen­
bar ausreichend, ein Überwandern der Älchen von einer 
Pflanze zur andern zu verhindern. Dies unterstreicht um so 
mehr die Bedeutung, die der Freiheit der Stecklinge von dem 
Schädling zukommt, denn befallene Mutterpflanzen stellen 
die Hauptursache für spätere Schäden der von ihnen gewonne­
nen Pflanzen dar. Wie die vorliegenden Untersuchungen aus­
weisen, ist auch bei der Vermehrung über Wurzelschnittlinge 
keine Befallsfreiheit zu erzielen. Unterschiede in der Anfällig­
keit der geprüften Sorten lassen sich aus den Ergebnissen nicht 
ableiten. 
Der starke Befall mit P. penetrans bei den aus Wurzel­
schnittlingen gezogenen Jungpflanzen vom Beginn der Ver­
mehrungsperiode an läßt den Schluß zu, daß die zögerliche 
Entwicklung der Pflanzen auf diesen Schädling zurückzufüh­
ren ist. 
Die sich besser entwickelnden Kopfstecklinge waren dage­
gen frei von Pratylenchus; der bei 2 Pflanzen erst im Septem­
ber festgestellte Befall ist sicherlich auf Einwanderung in die 
Töpfe von den neuen Stellflächen her zu erklären. 
Als Endoparasiten werden diese Nematoden sehr leicht mit 
den Wurzeln verschleppt. Ihre Schadwirkung bei der Jung­
pflanzenanzucht war im vorliegenden Fall wesentlich größer 
als eine eventuelle Beeinträchtigung durch Stengelälchen. Der 
Freihaltung der Mutterpflanzenbestände von P. penetrans 
muß deshalb größere Aufmerksamkeit gewidmet werden. Bei 
annähernd gleichen durchschnittlichen Befallsstärken der Ein­
zelpflanzen in den geprüften Sorten wies die Sorte „Schneefer­
ner" mit Abstand die meisten Befallspflanzen auf, während 
die Sorte „Prosporo" am wenigsten von Pratylenchen befallen 
war. Hier deuten sich Unterschiede in den Anfälligkeiten an, 
die einer experimentellen Überprüfung bedürfen. 
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